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Anlagen für die Belüftungstrocknung von Heu und Getreide­
körnern finden zunehmend Anwendung in der Landwirtschaft, 
denn mit ihrer Hilfe vermindern sich Arbeit, Wetterrisiko und 
Verluste bei der Ernte und der anschließenden Lagerung_ Der 
Betrieb der Belüftungsgebläse in diesen Anlagen verursacht leider 
erheblichen Lärm. Die meist benutzten Schraubenlüfter (Axial­
lüfter) strahlen ein typisches Geräusch sowohl mit der Luftstrii­
mung als auch entgegen der Luftströmullg ab, in beiden Richtun­
gen etwa mit gleicher Leistung. Die Neukonstruktion von Gebläsen 
erfolgt heute zwar mit dem Ziel größtmöglicher Geräuschein­
Bchränkung, trotzdem werden häufig auch bei neuen Gebläsen 
weitere Maßnahmen zur Lärmbekämpfung erforderlich. Der Luft­
kanal hinter dem Gebläse liegt normalerweise im Heu oder im 
Getreide innerhalb der Gebäude. Der nach dieser Seite mitgeführte 
Schall dringt dann nicht nach außen . Das Geräusch auf der 
Ansaugseite wirkt sich dagegen oft unangenehm aus, so daß hier 
die Notwendigkeit besteht, es auf ein tragbares Maß zu vermindern . 

Lautstärke der Gebläse 

Die Lautstärke der Gebläse wird in DIN-Phon gemessen. Die 
Läst.igkeit des Schalles hängt aber nicht nur von dcr L,.'l,utstärkc, 
sondern auch von der Tonhöhe ab. Höhere Töne wirken lästiger 
[I], si nd aber mit einfacheren Mitteln wirksam zu dämpfen. Dic 
Dämpfung wird in Dezibel (db) gemessen. Das Dezibel-Maß bc­
rücksichtigt den unterschiedlichen Lautstärkeeindruck von hohen 
und tiefen Tönen nicht [2]. Ein Ton von 1000 Schwingungen jc 
Sekunde (oder auch 1000 H ertz) vermindert jedoch bei der 
Dämpfung um I db seine Lautstärke um I phon, unabhängig von 
der Ausgangslautstärke. Die physischen und psychischen Ein­
wirkungen des Schalles auf den Menschen sind bis heute noch 
nicht durch eindeutige Gesetzmäßigkeiten erfaßt [2; 3]. Daher 
existieren noch weitere hier nicht erwähnte Beurteilungsmet.hoden 
für den Schalleindruck und auch für die Maßnahmen zur Lärm­
bekämpfung [4]. 

Die Lautstärke von Belüftuugsgebläsen wird meist sieben Meter 
vor der Mitte des Gerätes gemessen. In größerer Entfernung von 
der Schall quelle ist die Lautstärke geringer. Die Dämpfung des 
Geräusches folgt nämlich dem Logarit,hmlls dcr Entfernung von 
der Schallquelle, wenn sich der Schall kugelförmig ausbreitet [5]. 
(Diese Gesetzmäßigkeit gilt streng für einen kugelförmigen Strah­
ler nullter Ordnung im hindernislosen freien Raum oder in einem 
schalltoten Raum.) Dieser Fall ist bei Belüftllngsgebläsen an­
nähernd gegeben. Die Dämpfung mit der Entfernung ist in 
Bild 1 aufgetragen. Es ist als Beispiel zu ersehen, daß der Schall 
in 12 m Entfernung gegenüber 7 m Entfernung um etwa 5 db 
gedämpfter gemessen wird. 
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ßeurteilung von Geräuschen 

Einheitliche Best.immung über dic wlässigen Lautstärken liegen 
nicht vor. Im Juli 1960 ist jedoch die VDI-Richtlinie 20,38 "Be­
urteilung und Abwehr von Arbeitslärm" [6J erschienen, die wohl 
a ls Grundlage für gesetzgeberische Maßnahmen diencn wird. 
Beispiele von Geräuschen verschiedcner Lautstärke gibt Tafel I 
[7]. Die Belüftungsgebläse weisen in 7 m Abstand von der Ge­
bläsemitte eine Lautstärke zwischen GO und 100 DIN-Phon auf [8]. 

Ein Vergleich dieser Lautstärken mit den in T a fel I angeführten 
Werten zeigt., daß das Gebläsegeräusch nach einer Minderung 11m 
etwa 20 DIN-Phon kaum lauter ist als sonst ohne Widerspruch 
ertragene Geräusche. Diese Geräuschmindernng um 20 DIN-Phon 
läßt sich mit einfachen Mitteln erreichen. Wie das aufgeführte 
Beispiel zeigt, ist hierfür die hohe Dämpfung von etwa 20 db 
nicht im gcsamten Frequenzbereich erforderlich. Oft genügt es, 
nur die hervorstechenden hohen Töne in diesem Umfang zu 
dämpfen. Hierfür ist aber weniger Aufwand erforderlich als ~ur 
gleichstarken Dämpfung tiefer Töne. Die zweckmäßige Auswahl 
der Mittel setzt einige Grundkcnntnissc der Lärmbekämpfung 
voraus. 

Dämpfung des LuIlschalls 

Unter Sehalldämpfung wird hier im spc~iellen Fall die Minderung 
des Schal.Jdruckes verstanden, die dadurch entsteht, daß der Schall 
abgeschwächt wird auf seinem Weg durch die Luft von der 
Schallquelle bis zum Ohr. Zur Dämpfung des Luftschalles können 
bevorzugt vier Tatsachen ansg<>.nutzt wcrden: 

1. Abstand von der Schallquelle 

Mit größerem Abstand von der Schallquelle nimmt die Lautstärkc 
ab. Diese Wirkung beruht überwiegend darauf, da.ß sich die 
Schallwelle vom Gebläse ausgehend auf immer größer werdende 
Flächen, auf Kugelflächen, verteilt. Das Ausmaß dieser Dämpfung 
ist aus Bild I zu ersehen. Bild 1 gibt den einfachen Fall der 
Schalldämpfung durch größeren Abstand von der Schallquelle an. 
Dabei wächst die Dämpfung im Idealfall mit Verdoppelung des 
Abstandes um 6 db; in der Nähe der Schallquelle (bis 10 m Ab­
stand) ist mit einer geringeren Dämpfung (etwa 4 db) zu rechnen. 

2. Auskleidung der Ansangkanäle 

Die schallsehluckende Auskleidung eines Kanals vor dem Ansaug­
stutzen des Gebläses absorbiert dcn Schall. In einem Nomogramm 
[9J ist die schalldämpfende Wirkung von Kanälen dargestellt 

Tafel 1: Beispiele für Lautstärken (nueh D1N 4109) 
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Beispiel 

Bcginn dcr Hörempfindung 
Leises Blätterrauschen 
Untere Grenze üblicher Wohngeräusche 
Mittlere Wohngeräusche; leise Unterhal-

tungsgespräche; ruhige Wohnstraße; (In­
sektengeräusch auf einer Wiese im 
Sommer) 

Übliche Unterhaltungsgespl'äche; Rund­
funkmu sik von Zimmcrlautstärke in 
gcschlossenen Räumen 

Lärm eines lärmschwachcn Staubsaugers; 
üblicher Straßenlärm in Geschäfts­
straßen 

Einzelne Schreibmaschinen lind Fcl'll­
sprecherklingeln in 1 m Abstand 

Sehr verkehrsreiche Straße; Schreibma-
sehinenraum 

Lauter Fabriksaal 
Boschhorn in 7 III r~ntfel'l1 ung ; Motorrad 
Stark lärmender Betrieb (z. B. Kcssel-

schmiede) 
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Tafel 2: Schallschluckgrad a verschiedener Stolle [5] 

Schallschluckgrad a bei 
Werkstoffe 100 200 1400 800 11600 3200 

Hz Hz Hz Hz Hz Hz 

Glasfaserplatte 0,04 0,38 0,64 0,74 0,85 0,89 
40 mm dick, unmittelbar 
vor harter W' and 

Holzwolle·Leichtbauplatte 0,05 0,16 0,36 0,82 0,82 0,72 
25 mm dick, unmittelbar 
vor harter Wand 

0,75 \ 0,68 Hartfaserplatten, gelocht 0,04 0,38 0,86 0,80 
4 mm dick, 
5 mm Lochdurchmesser 

I 

10 mm Lochabstand 

I vor Glasfaserplatten 

(Bi Id 2). Sie is t um so größer, je länger der Kanal ist. Kanäle 
mit kleinerem Durchmesser dämpfen den Schall stärker, weil die 
schallabsorbierende iVIantelftäche (proportional dem Umfang U) 
im Verhältnis zum Kanalquerschnitt F in engen Kanälen größer 
ist als in weiten. Zur K ennzeichnung von K a nalquerschnitten, 

4F 
die nicht kreisförmig sind, dient das Verhältnis U anstelle des 

Durchmessers D. Die Schalldämpfung wächst wei ter mit dem 
Schallschluckgrad ader Kanalwand. Der Schallschluckgrad a 
gibt das Vel'hä ltnis der nicht zurückkehrenden zur auftreffenden 
Schallintensität an, er wird auch Schallabsorptionsgrad genannt. 
J e nach Aufbau der Wand ändert er sich mehr oder weniger mit 
der Tonhöhe; Anhaltswerte gibt Tafel 2. 

B e ispie l: Nach Bild 2 hat ein Kanal mit einem Verhältnis 
4F 
U = 1,4, der mit eincr schallschluckenden Auskleidung vom 

Schallschluckgrad 0,75 versehen ist, eine Schalldämpfung von 
3,2 db je laufendem Meter; ein 1,6 m langer Kanal dieser Art hat 
daher eine Dämpfung von 3,2 X 1,6 = 5,12 db . 

Die schalldämpfende Wirkung eines Ansaugkanales läßt sich 
erhöhen, wenn der K anal durch Zwischenwä nde aus schall· 
schluckendem Material in gleich große Teilkanäle unterteilt wird. 

4F 
Dadurch wird nämlich das Verhältnis U für den Teilkanal 

kleiner. Bei einem quadratischen K a nal erhöht eine Mittelwand 
mit dem gleichen Schallschluckgrad wi e die Kanalwände die 
Dämpfung auf das Eineinhalbfache, zwei Zwischenwände ver· 
doppeln die Dämpfung. 

Die sch:111dämpfende Wirkung von Zwischenwänden kann höher 
liegen, wenn die Zwischenwände aus Spezialmaterial hergestellt 
werden, das außer der Absorption noch weitere Effekte der 
Schallöschung bewirkt. Beispielsweise kann der Schall, der aus 
den Teilkanälen in solche Spezialzwischenwände eindringt, so wie· 
der aus diesen Wänd en zurückkommen, daß er den in den Teil· 
kanä len weiterlaufenden Schall in der Lautstärke herabsetzt [10]. 

3. Abschirmung des Schalles 

Eine Wand vor dem Beliiftungsgebläse kann den Schall so ab· 
schirmen, da ß nur ein Bruchteil der 8challenergie dorthin gelangt, 
wo der Schall störend wirkt. Auch ein rechtwinkelig zur Gebläsc· 
ansaugöffnung geführter Ansaugschacht (vgl. Bild 6) kann die 
schallabschirmende Wirkung einer Wand haben. In vielen Fälleu 
genügt die Abschirmung des Schalles, weil mit ihre eine starke 
Dämpfung erreicht wird. Die Schalldämpfung durch eine Schirm· 
wand ist in Bild 3 angegeben [Il]. Die Wand vermindert die 
Lautstärke hoher Töne stärker a ls die Lautstärke tiefer Töne. 
Je höher die Wand ist, um so mehr kommt sic naturgemäß zur 
Wirkung. Direkt hinter der Wand (nach Bild 3 wird rx = 90°) 
ist die Schallquelle ebenfa lls stärker abgeschirmt. Bi I d 3 gilt für 
den Fall, daß der Beobachter in größerer Entfernung (60- 80 m) 
von der Wand steht. Bei größerem Abstand ändert sich die Scha ll· 
däm pf ung gegen ü bel' den angege benen Werten ka u m. Bei geri ngerem 
Abstand kommt der Schallschatten der Wand stärker wr Wirkung, 
die SchalIdiimpfung erhöht sich dann um etwa 10 db. Angaben 
für die genaue Berechnung der Scha lldämpfung gibt RETTINGER 

[12]. 
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J.. Abkapseln des Schalles 

l<~in Kastell vor dem Beliiftullgsgebläse kann den ~chall abkapseln. 
Durch die unvermcidlichc Ansangöffllung dringt allerdings immer 
Schall nach außen. Aus Angaben in den "Arheitsblättel'll des 
Gesundheitsingenieurs" [9] übcr die Dämpfung beim Einströmen 
von Schall aus einer Öffnung in einen Haum (hier strömt der 
Schall allerdings aus dem abk,tpsclndcn Kasten heraus) und 
ergänzenden Angaben in der "Hütte" [18] läßt sich die Schall­
dämpfung durch eine Kapsel rnitÖffnung näherungsweise ermitteln 
Das Ergebnis der Rechnung ist Bild 4 zu entnehmen. Da nach 
ist die Dämpfung größer, wenn die schallabsorbierende :Fläche S 
im Verhältnis zur Öffnung (j größer ist. Sie steigt selbstverständ­
lich allch mit dem Schallschluckgrad der Kapselwand. Ein An­
saugschacht wird VOI' allcm dann wie ein abkapselnder Kastell 
mit Öffnung wirken, wenn die Ansaugöffnullg relativ klein ist. 

Beispiel: Der Kasten hat eine Ansaugöffnung Q = 1,7 qm. 
Die Kostenwände sind innen auf der Fläche S = 28,4 qm mit 
einer schallschluckenden Auskleidung vom i:lchallschluckgrad 
a = 0,75 ausgekleidet. Nach Bild 4 bewirkt dieser Kasten mit 

S 28,4 
einem Verhältnis Q - 1)-- = 13,8 eine Dämpfuug des Schalls 

um 13,1 db. 

Die lärmmindernde Wirkung des Kastens wird meist noch dadurch 
erhöht, daß der Schall im Kasten einen längeren Weg zuriick­
lcgen muß von der Schallquolle zur Öffnung hin; der Schall wird 
dann zusätzli ch wie in einem schallführenden Kanal mit scha ll­
schluckender Auskleidung gedämpft. 

Schalldämmung 

Die viel' genannten Tatsaeheu zur Dämpfung des Schalls auf dem 
Luftweg auszunutzeu, genügt für sich allein nicht .. Der Schall 
kann nämlich auch durch die Wand der Luftkanäle lind Schall­
dämpfer hindurchdringeIl. Um dieses zu verhindern , ist ci ne 
ausreichende Scho'\ldämmuug durch die "Vand erforderlich. 
Unter Schalldämmung wird im speziellen Fall di e Minderung 
des Schalldruckes verstanden, die dadurch eintritt, daß der 
Schall beim Durchgang durch eine Wand geschwächt wird [7]. 
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Die Wände werdpn auf deI' Innenseite vom auftreffenden Schall 
zu Schwingungen angeregt, die sie dann auf der Außcnscitc an 
dic Luft weitergeben. Dic Schalldämpfung einer "Vand - also 
ihr Widerstand gegen den Schalldurehgang - kommt durch die 
Massentl'äghcit dcr Wand zustande. Sie ist daher im wesentlichen 
durch das Fläehengcwicht der Wand bestimmt [5; 7]. Dauach 
ist eine Scha.\ldämmung über 40 db bei einschichtigen Wänden 
uur durch hohe \Vandstärken, also mit großem Aufwand zu 
erreicheu. Eine Schalldämmung von 20 bis 40 db erfonlprt da­
gegen weniger Aufwand; hierfür genügen beispielsweise Blech-, 
Holz-, Holzfaser- und Leichtbauplatten. Bei tiefen Tönen wird 
die Schalldämmung der Wände nach der Theoric weniger wirksam . 
Abcr au()h bei hohen Tönen kann die Dämmung geringer werden, 
wenn di e Wände sehr steif sind; hohe Töne können nämlich 
steife Wände zu Bicgeschwingungen anregen l5]. In welchem 
Umfang Bicgcschwingungen angeregt werden können, häugt 
stark von der jeweiligen Konstruktion und vom benutzten "Vand­
material ab und läßt sich daher nicht allgemein angeben. Die 
Schalldämmung von hohlen Doppelwänden ka nn höher liegeu 
als ihrem Flächengcwicht entspricht, wenn die beiden Wand­
flächen ausreichend elastisch miteinander verbunden si ud ; der 
Schall soll möglichst keine feste stofflich e Brücke von der Innen­
zur Außenwand finden [5]. 

Die Beliiftungsgebläse erzeugen störcnde Geräusche leider nicht 
nur durch das Zerschneiden der Luft mit den Lüfterfliigeln, 
sonderII sie regen - durch mechanische Erschütterungen -- auch 
"Vände lind Gebäudeteile zum Mitschwingen (KörperschalI) und 
Abstmhlen von Schall au. Wenn ihre umlaufenden Teile gut 
ausgewuchtet sind, bleiben die Kräfte klein, welche Schall­
schwingungen erregen können. Eine elastische Befestigung der 
Liifterlager oder des ganzen Lüfters kann sie vermindern. Ein 
nachgiebiges übergangsstiick zwischen Lüftergehäuse und Be­
lüftungskanal (z. B. ein Plastik- oder Segeltuch schlauch) kann 
notwendig werden, wenn störende Schwingungen sich über die 
Kanalwände ansbreiten. 

Luff. 

zu(uhr­

hana! 

Schacht' 
Grundflache. 1.4 x 1,~ m 

Hohe" 4 m 

Aushleidung: 5 cm Mine-
ra/wolle 

Ulld 0: Sdwllschut.z für nclürtllllgsg~blilso 

1.6 
m 
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Beispiel einer Schallminderung 

In einem Beis pielsfa ll lie ß s ich das Geräusch e ines 13elüftungs. 
gebl äses a uf das wünsc henswert niedrige Maß von e twa 40 p hon 
mit e inem einfachen ~chull~chutz vermindern. D er t:lch a llsehut7. 
(13i ld 6) ste ht vor d em Beliiftungsgebläse '). Er beste ht a us ein em 
quudrati oehen K a n a l von 1,4 m :::leitenlänge und 4,0 m H i"lhe . nas 
Gebläse ist u nten in e ine Scitenwanel eingebaut. Die Lufta nsaug. 
öffnung liegt oben in der deIll Gebläse gegenüberliegend en 
Wand . Zwischen der Oberkante des Gebläses und der Un t.erka nte 
der Ansaugöff"nun g li egt e in Schachtstück von 1,6 m L ä nge. D ie 
Ansaugöfrnung war zur Zeit der anschließend beschriebenen 
Kontrolhness llllg mit e inr m Warmw<l sserheizkörper für d ie Luft.· 
anwä rmllng i1bgedeckt. Sie ka.nn aber i1.uch mit e iner J a lous ie 
versehen werden . \Venn d r m Einsa ugen von R egen entgegen . 
gewirkt wt'rden soll , muß ihr Querschnitt so b emesse n sr in , 
d a ß die Luftgeschwilldig ke it unter H mls liegt. H egen wird d a.her 
meist mi t weniger Aufwand durc h e in Vordac h \'on d er Ausaug . 
ö ffnun g ferngeha lten. Die Wände bestehen a us e ine m ' l i :-itein 
s t arken Ziegelm a ue rwerk ; s ie s ind innen a uf 23,4 m 2 mi t e iner 
.'i em staTken Mi neralwollma tte a usgekleid et. D er .zuga n ~ 'l.um 
Gebläse ist d llrch e ine d oppl'lte Tür a.u s zölligen Brettern mi t, N ut 
lind Fed(!r mögli ch ; di e Türe n schlagen luft· und sc hnlld ieh t. 
gegen ~e lt nu mstoff be la.g a n . 

Die Wirku ng des Scha.llschutzrs läßt sich aus Bild 7 ersehen ; 
hier ist di e L a utstärke d es C ebläses von Oktave zu Okt,we über 
d er Okta venm it,t enfrequcnz angegeben. Die örtlichen Vf' rhiiltn isse 
ließen eine :Messung ohn e Scha.llsehutz nur in 1,4 m E ntfernllng 
und mit Scha llschutz nur in 12 m Entfernung vom Gebläse zu. 
Zum Vergleich konnten abe r auch .Messungen der DL G·P rüfst e ll e 
B raull seh\\'rig hera ngezogpn werden, die an d e m glt' iehen neo 
bläse in 7 m E ntfernung (ohne tlehallschutz) durehgefiihrt. wllrdell . 
Aus dies('n Messungen li e ß s ich der Zusta nd in 12 m E Ilt.fE' rtlu ng 
(ohne Scha llschutz) mi t Hilfe \'on Bild 1 errechnen . Da. d ie 
Messungf" n d es Gebläsege rä usches leider an verschi ed en('n Ort en 
dllrehgefuhrt. werden nlllßtpn , is t z war nur e in t> ungefä hre, a ber 
doch a us reichend e Bemtc illlng d er lä rmminde rnde n lVl;t.ßnahlllen 
m öglich . 

Durch d en Scha llschutz wurde das sehr lallte Gebläsegerä usch 
a uf e in erträgli ches :Maß reduzi ert.. Eine weitere L ä rmmindr ru ng 
erscheint ni cht si lllJ vo ll , d a. da.s Gebläsegeräusch jetzt scho n in 
de m orts iibli chen H uhegrrä ll seh untergeht. Im vorli egend en Fa ll 
waTen die hohen Töne d es Gebläsegeräusch es (über 2000 H z) 
schon vo llständig vo m Huhegerällseh iiberdeckt und nicht me hr 
meßba.r. A uch di e mittle ren und t.iefen Töne hoben s ich Iwum 
noch h örha r a us dem Rllh egeräusch heraus. 

In B i Id 8 ist die Dämpfung durch die Schnllsehutzvorri ch tu ng 
über d er F req UE' ll Z a ufge tragen, soweit sie sieh nus der vorher · 
gehenden Darst.e llung d r r L nutstärkc (Bild 7) erm it te ln li eß. 
Ob die Dämp flln g hi er iiberwiegend allf eier schalla blenkellClen 
W irkung dE's An sa.ugschachtes beruht , der di e Oberka n te des 
Gebläses mi t der Vnte rka.nte d er .-\nsa.ugöf1"nun g um I ,ß )Tl ii brr­
ragt, ad el' a.uf d er Abka pselung d es Gebläses dnreh d en A nsallg­
schach t, lä ß t s ich a uf Grund d er vorliegende n Messungen nieht 
a ngeben ; d urch Abschirmung und K a pselllng wird ,j.I\nä hr rtld 
die g le iche D ä mpfung e rre ieht. Di e D ä mpfung infolge Seha. lI · 
absehirmllllg d m eh eine 1,9 m hohe Wand (siehe au ch Beis pie l 'l.II 

Bild 3) e rg ibt nach B ild H mit guter ?\'ähernng di e Gesamt· 
dä mp fung d!,s beschriebe nen tlcha.ll sehutzes . DaR g leiche g il t 
aber a uch für d ie Ablm pselung (BeispipI zu Bi Id 7). Die Dämpfung 
bei Betr acht u ng d es Ansaugschachtes al s K a na ls tii ek (Bris l'icl 
zu B i Id 2) is t im Vergleich Z111' Dämpfung dUl'eh die Scha ll ­
uml enkung nu r ge l·ing . tli e lipße sich durch drn Ein b,tn vo n scha ll · 
sehluckeml l'll Zwiseh E'nwänden, wie vorn au sgeführt, erh öh en . 
Wo eine hö here Däm pfllng dnrch den ~ehallsehu tz nötig ist , 
e mpfiehl t s ich d ips a ls erste MnßnahulC. Voraussetzu ng is t d a.nn 
aber, daß a uch d rr tlchalldurehgang durch die W ä nde d ps tl eha ll· 
schutzes noch a usreichelId gedämmt ist. R eieh t di e scha ll · 
d ä mmende Wirku ng d er Wände nämlich ni cht a llS, so b leibt 
e ine stärkE're tleha lldä mpfung d er Vorrichtung ullwirksa m , \l' l' il 
der Scha ll , der du rch di e W ä nde drillg t , d en a uf dem L uft weg 
gedä mpften Seha ll iiber tönt . 

:.!) Die Erpro lHlng: die~es he:=;c- h r il'hc llc il r illf:H' hc ll ~(' h a.lhwllllf. 7.t·s wurde d un' l! 
das da nkt.' lI .,w(~ l' te J';nf gegellkolHlHell d{'~ ( ; a~w;i. rlll c- ]ll s t i ltil s ( Oire klo r : J ~ ro f . 
Dr. ::;CHI' STF. Il L E:-)s;(, II- S t.l~e l~ .. l\ .., r t:ü t.(? r\'cr wa l t "ng {k r t.:\'I~C"Hki r(' heIH.' r Urn:: ­
wc rl< :;-A (3 . L~SC I1. uutl (Icr ltuhrko hl l' II-Hc ra tllll g Gmhll . ]~~SC ll , e rrnöglid ,t. 
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W('ij~re ilIöglichkeiten zur Schalldämmung 

Tm B eispiel (Bild 6) ist der tlcha llseh utz a n d er Außenwand des 
(;E'häudes angebaut.. Eine andere An ord nung is t aber durehüus 
mi'lg li ch . No kann der Schalbehutz a uch im Innern eines Gebäudes 
stehend angeordnet werden. Bei liegend er oder hängender An ­
ordnung kann ein nur e in SE' it igE' r ::ieh n. lI schntten entstehen, da die 
tlchnllCJlIelle ni "ht in a lIP n R ich t ungen in g le icher \-Veise abgedeckt 
is t.. L ('ider Iw.ftet d e m '11s Beispie l gegebcnen Schallschutz d er 
N'aehte il an , d a U e r vie l P latz beanHprueht. Bei d er Entwicklung 
\'on kle inere n :-:icha lldä mpfern ist aber ZII bed enken, daß eine 
Verm inderung d es Ansaug quersehn ittes hö here Luftgeschwindig­
keiten und damit di e Gefahr e ines unzulässig ho he n Druc kverlus tes 
bed ing t. B ei di('sem Ile is pi r l t rat e in Druckverlust von 2 mm W S 
b pi e inem Luftdurehsu t z VOll 30000 m' pro Stunde a uf. B ei 
höheren LuftgeRehwindig keiten ka nn a.ueh das Strö mungsgeräusch 
s t örend werden, das a n d en J a lo us ietr ilen od er einem Abs perr ­
g itter vor der Lufteinla ßö ffnllng ents te ht ; be i e iner Luftgesehwin. 
digkeit übrr 10 mls k a nn es d as gedämpfte Lüftergeräusch 
übertönen. 

Kleinere Schalldämpfer fjj r Beliift llngsgebläsc lassen sich vie l· 
I"ieht auch unter Aus nutzung d es Resonatorprinzips bauen, wie 
es bei der Konstruktion vo n Scha lldä mpfern für Verbrennungs· 
motoren angewendet wird . Scha lldäm pfer !lach diesem Prinzip 
eignen sich aber ni cht fji r a lle Uebläse g leichermaßen; die Reso· 
nnt.o ren müssen nämli ch a uf die F reqllenzen abgestimmt sein, 
di p jede r Gebläse ty pe spezifisch s ind . Resona toren werden vor 
a lle m zur .Dämpfung von :-icha ll mi t ni edriger Schwingungsza hl 
ul'nutzt , d er von Wa ncla lls kle iduugen nur wenig geschluckt wird . 
tl ie könne n raums pa re ncl in Dopp elwä ndc eingeba ut werde n. 
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Zusammenfassung 

Die Gebläse für die ßelüftungstrocknung von Heu und Getreide­
körnern strahlen ein typisches Geräusch aus. Wo dies Geräusch 
störend wirkt, sind Maßnahmen zur Lärmbekämpfung nötig. Zur 
Dämpfung des Luftschalles läßt sich ausnutzen, daß mit größerem 
Abstand von der Schallqllelle die Lautstärke abnimmt, daß 
schallschluckende Ausklcidung eincs Kanals vor dem Ansaug dcs 
Gebläses den Schall absorhiert, daß eine Wand den Schall ab­
schirmt und daß ein Kasten den Schall einkapselt. Diese vicr 
Tatsachen können einzcln odcr gcmeinsam ausgenut",t werden. 

Die Schalldämmung von Wänden, zum Beispiel von Kanälen 
oder Schalldämpfern muß der Schalldämpfung des Luftschallcs 
l'ntsprechen. Die tlchalldiimmung hängt in erster Linie vom 
Flächengewicht dcr Wändc ab. Mechanische Erschütterungen 
können vom ßeliiftungsgebläse ausgehen, wenn umlaufende 
Teile des Gebläses lIicht genügend ausgewuchtet sind. Sie könnell 
Wände und ßautcilc zum Mitschwingen und Abstrahlen von 
Schall anregen. Eine elastische Lagerung des Gebläses vermindert 
die Erschütterungcn. 

An einem Beispiel wird gczcigt, wie die Lärmminderung ciuc~ 
ßelüftungsgcbläscs mit den gcnannten einfachen Mitteln möglich 
ist. Der Druckverlnst Üll Schalldäm pfcr und das Strömungs­
geräusch am Ansang sind dabei in tragbaren Grenzen gehalten. 

Kleinere Schalldämpfer lassen sich vielleicht unter Ausnutzung 
des Resonatorprinzi ps bauen. Resonanzschalldämpfer lassen sich 
jedoch nicht allgemein verwenden, da sie jeweils nur auf bestimmte 
Tönc abgestimmt sind. 
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ResulIlc 
Helwig Heidt and Fritz Vog eley: "Noise Reduction in 
Ventilation Plant." 

7'he blowers lIsed lor air-drying 01 hay and gmins emit a typical 
noise. In ca.ses whe .. e this noise is lou.nd to be dist'/trbing, rwise 
reduction is necessary. FOl' reducing the lwise 01 the mOlling air, Hse 
can be made 01 the lact that the sound intensity decreases as the 
dislance Imm the som'ce 01 the sou.nd increases. l'he lining 01 the 
air inlet ehannel to the blmcer with some sound-absorbingmaterinl 
is one me/hod 01 rwise reduc/ion. A wall can also be lIsed /.0 shield oll 
undesirable ooise and th~ inclu.sion 01 a box in the Ilir line will also 

}{TL-Tagung in Delmenhorst 
Die nächste Vortragstagung des Kllratoriumti für Technik in der 
Landwirtschaft (KTL) wird am 24. Mai 1961 in Delmenhorst bei 
Bremen über das Them;!. "Erntetechnik im Futterbau" statt­
finden. Im Anschluß an diese Vortragstagung wcrden am 25. Ma,j 
1961 Maschinen und Geräte für die Futtercrnte vorgefiihrt. 
Nähere EiJl7.elheiten über beide Veranstaltungen werden noch 
bekan n tgege ben. 

Am 26. :Mai 1961 wird das KTL cine Mitgliederversammlung -­
ebenfalls in Delmenhorst -- abhalten. 
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reduce noise. These are all phenomena Ihn.t ean be utilised, either 
individually 01' logether, 10'1' the reduelion 01 undesira,ble sound 
intensity. 

The sound insulation 01 walls, such as lhose 01 air ehrnmels or 
silencers, umsl be suitably capable 01 reducing lhe sOlmd. The sOlmd 
inS'ulatl:on l'rimarily depends on the weight per unit area 01 the lcalls. 
11'[ echaniwl vibrations can be el/litted by blowers il their 1'Otating 
parts are insullicienlly balanced. They CIln induce vibrations in INdls 
nnd structuml p,1rts 01 buildings as lI:ell as Ctlusing sound vibralions 
to be emiUed. An elastie 10lwdation 101' the blower Hill reduce these 
undesimble vibrations. 

An examplt! is given 10 show in wkich way lwise "ednetion is p08sible 
th1'Ough the application 01 the s'imple principles relerred to above. 
The loss in pressure in silencers and the noise ollhe air m.ovement 
i n lhe inlet channels me thereby kept with in acce}Jtable limits. 

SmalleJ' silencers could possiMy he made on the resonance princ'iJlle . 
Hmcevfr, such "esonrmce silence1'S cannot be utilised in every CI.lse, 
since Ihey 'lIs ll(l,lly are only tllned to certain delinite t01U'S. 

Helwig lieidt et F,.i/z Vogeley: <,L'amortissement d/l 
bJ'uit pJ'oduit l)(lr les venlilal enrs d'installatio1is 
d'a.eration. » 

Les ventilateurs des insl1llations d'aeration du loin et des gruin.~ 
de cerellles prodnisent nn bruit part'iculier. Partout lä Olt ce bruit esl 
gbwnt, il lall.t l'all/ortir par des lIIesures appropriees. Pour ce 
Ia.ire, on peut proliter des quatre Illits suivnnts: L'intensite d 'li bmit 
diminue au lur et cl lIIesure que la sO/lrce du bruit est eloignee; 
le revetentent a l'aide d'wt isol'mt acol/.stique d'un canal pn!.vlt en 
aval du. point d' aspiration d~t ventilateu1' absorbe le bmit; une 11(1 roi 
inhibe le bruit; une wisse ell1]!'risonne le bruil. On l)e'ut proliler de 
ces quatre laits isol€ment Olt silllllltanement. 

Le pO~tvoir amortisseur d'un eUment d'isolement aco1tstiqlte par 
exemple souslorlll e de paroi on de cu.nal, doit conespondre a l'inten­
sitl!. du bruit ä amortir propflge p:lr l'air. Le po'ttvoir wnort-isswr 
depend en premier lien dn rapport poids/m 2 du material/. 

Les pieces rolfztives insullisalllll/ent equilibrees dlt ventilaleur 
pwvent prud'uire des trt!pidrtlions qni pe'llvent elles-'II1emes e:rciter 
des vibrations de pa.ruis el, de 1Jieces de construction qui ell/ettent par 
COllseq1lent egalelllPnt des bruits. Une s1/.sprnsion souple dn ventilalellr 
dililinue les In!pidations. 

L es auleurs montrent a l'aide d'nn exemple C011llll ent on peut amortir 
le brnit d'wt '/lentila,teur d'installation d'aeration par les moyens 
cites plus haut. Les pertes de pression occasionnees par l' el€lI/ent 
amortisswr et le /n'uit du conmnt d'air an point d'aspiration du 
ventilateu'r penvent are mmends a des valeurs admissibles. 

De petits alllortisseurs aco'ttStiques peuvent etre construits peut-Cl,re 
en laisant ttppel an phenomi;ne de resononce. Cepenlümt, les all/or­
tissenrs acollsliques reposanl S1/.r ee 'principe ne penvent trou.ver une 
application genemle eta,nt donne gue lew ' elliwcite est l'illlitee I' des 
sons dilermines. 

Helu:ig H eid t y Frilz Vogeley: <,La alllortignacion det 
ntido en 1)enl.iladores.» 

Los sopladores para el secado de lteno 0 de granos de cereales hacen 
nn ruido tipico. Cuando el 1'1lido resulta molesto, es preciso tomar 
'IIIedidas para amortiguarlo. P((ra esta a mortiguaci6n del sonido 
transmitido por el aire, se purrlen nprovecha'/' las circu1Istancias 
siguientes: el '/'uido se J'educe a. 1Iiedüln gue aumente la distancia dei 
dispositiva que lo prodllce: 1m revesitimiento conveniente del cana.l 
de aspiracion dela,nte del ventilador absorbe el sonido: WUt pa red 
apantalllt el J"lIido y nna caja que evu.elve el dispositivo, lo encierm. 
Estas CUlltro circunstnncias p'ueden ap1'O'lJecha1'se inrlividualmente 0 

todas jnnt.a8. 

La amortigll.acion del sonido en 1Jaredes, p. e. en cmutles 0 en all/o,/,· 
tignadores de sonido, debe ser adeC1ladn 1)a I'(l la l'educci6n del ruido 
que translltite el aire. Depende en prill/er lllgar del 1,eso en '/'rlacion 
con la superlicie de las paredes. Pu.eden producirse lall/bien t'ibru­
ciones JI/.ec;inicas en el ventilarlor, cunndo d peso de las p'iezas 1'0-
tatims 110 esM bien compensado. Estas vibmciones pueden du'r lugeIl' 
a gue tJibren tawbien las pa,.ede.~ y olros elementos de construccion, 
dando l'ugar a La. produccion de rnido. Este delet:lo pllede ev-itarsf 
o Teducirse con asientos ellisticos del ventilador. 

Se da un ejell1}Jlo demuestra que la l'ed'lIccion del ruido es JlOsible 
con los medios seneillos Ijue se han citndo. La perdidet de pTesi6n 
en el a,mortiguador y el "'/lido que hoce Zn c01'J'iente de nire en ln 
parte de aspiracion guedan J'edur,idos n vlIlores de 1'ow ill1portancia. 
Seda lactible la constrll.ccion de peqlleiios all/ortiglladores, basados 
en el principio de la resonanc'ia, pero estos no pu eden tmeT aplicaCI:on 
general, ]Jorq/te solamente reaccionan a sonidos determinados. 

Landt.eellllischc Forschung 1l (l!)G1) H. ~ 




